




Zur Erklärung des nhd. ou.
Der alte, aus germanischem eu entstandene Diphthong iu
erscheint in den heutigen Mundarten verschieden. Er wird z. B.
in der Imster Ma.1) durch ie ui ai, in der Ma. an der Ilz2)
durch io oi ai, in der Ma. um Grieskirchen in Oberösterreich
durch Ì9 êo ai vertreteil.
Die Entsprechung ai für iu hat zuerst Behaghel (Germ. 34,
247 ff.) durch r Umlaut' des iu erklären wollen. Brenner schloss
sich (Beitr. 20, 80 ff.) dieser Auffassung an und stellte die Begel
auf: cahd. iu wird durch folgendes i umgelautet in u außer vor
r und w, der Umlaut wird in Oberdeutschland beim starken
Verbum 2. Cl. durch Ausgleich beseitigt.' Für die ältesten Be¬
zeichnungen des Umlautes von iu hält Brenner die von Braune
(Ahd. Gr.2 § 49 a. 1) als Belege für û = iu aufgefassten Formen.
Gegen die Annahme eines durch folgendes i oder j erfolgten
Umlautes des iu trat W. Nagl (Zts. f. österr. Volkskunde I 59
und später Deutsche Maa. 13, 218 ff.) auf, indem er zum Theile
das Vorhandensein des für die Umläutung des iu anzunehmenden
i oder j in den sieben von Schatz angeführten Beispielen bestritt,
für daite und laixte der Imster Ma. die ai als Umlaut von û
erklärte und sich schließlich für die kulturhistorische' Auffassung
entschied, nach welcher die Franken echtes iu und Umlaut von û
zusammengeworfen und das daraus entstandene aü ai auf münd¬
lichem Wege (durch fränkische Beamte und Kaufleute, durch
das Nürnberger fränkische Bürgerthum, durch die fränkischen
Babenberger) in das bayerische Sprachgebiet verpflanzt haben.
Bei diesem Für und Wider blieb es. Wrede ließ in seinem
Aufsatze über die 'Entstehung der nhd. Diphthonge' (Zts. für
1) J. Schatz, Die Mundart von Imst. Strassburg 1897.
2) G. Maurer, Die mhd. e inundó der Stammsilben in dèr jetzigen
Ma. an der Ilz. Progr. d. Gymn. zn Neustadt a. d. Haardt 1898.
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